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Das letzte Gedicht
Wolfgang Reus/Martin Senn «Der Weg zum

Literatur-Nobelpreis» Nr 40

Sie wissen es, ich weiss es: Wer heute
noch Gedichte schreibt, hat entweder
eine Macke, oder er ist em unverbesserlicher

Optimist oder beides (Sie
geben, Gott sei Dank, dieser originellen
Erkenntms m Ihrem Blatt genügend
Raum, sich zu entfalten). Ich danke
Ihnen fur Ihre pädagogischen
Bemühungen, die auch mich uberzeugt
haben, und ubersende Ihnen als kleines
Dankeschön mein letztes Gedicht.

Mein letztes Gedicht
Las den Spalter 40 am
02.10. - Quid dicam7
Erstmal sprach ich- «Gar nicht
schlecht]
Dieser Spalter spaltet echt;
spaltet Nebel durch das Wort.
Ergo- Laudem und so fort!
Vielleicht schreib' ich ein Gedicht?

Nein, dies Wirken bringt es nicht!
Denn auf diesen Unsinn sch ich,
seit ich Seite sechsunddreissig
las und den Punkt neun vernahm
Stimmt! Jedoch- Quid faciam?
Also schreib ich jetzt Satiren,
die quid dicam? - Dekuvrieren,
dass, wer noch Gedichte schreibt,
ewiglich ein Looser bleibt!

Harald Austel, Kisslegg

Muse und Pegasus
Celestino Piatti Titelblatt Nr 40

Bi nere sottige Muse und eme sottige
Pegasus chonnejo nur satamsche Var-
seusecho!1 E. Wydler, Schwarzenbnrg

Sprachlicher «Murks»
Lisette Chlammerli «Bundeshuuswosch»
Nr 40

Ihren Bericht las ich mit Interesse Sie

erwähnen dabei die sprachlichen
Versuche der Berner Zeitung. Es durfte
Ihnen sicher nicht entgangen sein, dass

auch die andere grosse Berner
Tageszeitung, der Bund, mitunter einfallsreich

ist, was die Berücksichtigung der
weiblichen Funktionstrager oder

Funktionstragerinnen betrifft So war
in der Ausgabe vom 4. Oktober 1990

von einer «bulgarischen Politikerinnen-

und Pohtikergruppe» die Rede.
Ist das mcht eher em sprachlicher
«Murks»? Ich schlage vor, dass man,
um die sich in der Gruppe befindlichen

Damen gebührend zu
berücksichtigen, schreiben konnte- «bulgarische

Gruppe von Politikerinnen und
Politikern».
Wo fuhrt es hm, wenn angefangen
wird, zusammengesetzte Funktions-
begriffe m dieser Art auseinanderzunehmen?

Statt vom «Leserbrief»

musste man vom «Leserinnen- und
Leserbrief», statt von «Semoren-

universitat» von «Semormnen- und
Seniorenumversitat» reden usw. Erst
recht schwierig wird es bei Begriffen
wie «Schweizerburgerrecht»
Leider kommen verkorkste
Wortkonstruktionen heutzutage immer
häufiger vor Zum Teil gehen diese

auch aufKosten der sprachlichen
Präzision Ich danke Ihnen, dass Sie in
Ihrem erwähnten Bencht hierauf
aufmerksam machten.

Jakoh Frey, Münsingen

Anti-Fundamentalismus
Rerie Regenass «Darwin ist totU Nr 41

Die «Streitsatze» von Rene Regenass
sind so gut, dass sie direkt von mir sein
konnten (wird mir vergeben?).
Die grosste Gefahr droht einer guten
Sache selten von aussen - sie kommt
meist von innen Fundis, welcher

58

Couleur auch immer, fugen der guten
Sache, die sie m allem richtiger Weise

zu vertreten meinen, den grosseren
Schaden zu, als alle Angriffe von aussen

zusammengenommen. Sie
vermitteln em Zerrbild dessen, worum es

eigentlich geht. Ein Fundi-Wesenszug
besteht nun dann, dass, wer mcht auf
der Fundi-Lime hegt, pauschal m den

grossen Eintopfder falschglaubenden,
falschdenkenden, falschmeinenden

Zeitgenossen spediert wird
Darf ich (ein zweites Mal) Vergebung
erhoffen, wenn ich frage, ob die beiden

folgenden Satze mcht ihrerseits
der Kategorie der Eintopfpauschalur-
teile zuzurechnen sind' 1. «Christen
brauchen Streitfragen, um sich selber

zu rechtfertigen.» - 2 «Der Glaube
will nur den Unglauben bekämpfen »

Als einer, der zumindest versucht,
Christ zu sein, wende ich mich gegen
die im Text suggerierte Gleichung:
Christ Fundamentalist; Glaube
Fundamentahsmus
Dem «Lasterer» muss das Handwerk
keineswegs gelegt werden. Es muss
ihm lediglich in Erinnerung gerufen
werden, dass auch die Gefahr des

sogenannten Antifundi-Fundamentahsmus

mcht zu unterschätzen ist.

Nichtfundi und ChristJurgBlosch,
Pfarrer zu Zolhkon
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